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Warum das Praktikum so wichtig ist 

Durch die Umstellung auf eine stärkere praktische Einbeziehung von Lehrinhal-
ten vermittelte sich schnell das Gefühl, dass ab der Mitte der 1990er Jahre fast 
jeder junge Mensch nur noch in Praktika denkt (vgl. GLAUBITZ). Nicht selten war 
und ist zu hören, dass man sich von einem Praktikum zum nächsten hangelt. Oft 
wird auch behauptet, dass Praktikanten als billige Arbeitskräfte genutzt werden. 
Dieser Umstand kennzeichnet seit vielen Jahren die Praktika. Dennoch geht es 
mir viel mehr darum festzustellen, dass seit dieser Zeit die praktische Einbin-
dung von Studierenden in die Unternehmen und von Pflichtpraktika im Hoch-
schulalltag zu beobachten ist. Diesem Umstand ist es auch zu verdanken, dass 
die Studierenden heute nach dem Abschluss des Studiums nicht mehr völlig 
unvorbereitet auf die Unternehmen zugehen, sondern oft schon sehr konkrete 
Vorstellungen und Erfahrungen im jeweiligen Bereich gesammelt haben. Die 
Praktikanten erfahren, wie man prozessorientiert denkt und das in der Theorie 
Erlernte in der Praxis umsetzt. Wie Zahnräder, welche ineinandergreifen, haben 
wir hier einen Verzahnungseffekt, welcher für beide Seiten nicht zu unterschät-
zen ist. Des Weiteren sind verschiedene erweiterte Handlungskompetenzen zu 
benennen, welche wichtig für das Weiterkommen sind. Neben der klassischen 
Fachkompetenz sind die Methodenkompetenzen wie logisches Denken, Ent-
scheidungsfähigkeit und Selbstständigkeit und das große Feld der Human- und 
Sachkompetenz, welches auch die Felder der Kommunikation, Kooperations-
fähigkeit und Einsatzbereitschaft mit einschließt, zu nennen (vgl. VOSS).  
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Wo steckt für den Praktikanten der Nutzen? 

Ganz klar, die große Nutzenargumentation für die Praktikanten ist dadurch ge-
geben, dass diese einen tiefen Einblick in das Tagesgeschäft und in die wirkli-
chen, nicht nur theoretisch dargestellten Tätigkeiten ihrer Praktikantenstelle 
erhalten. Ziel des Praktikums soll es sein, dass der Praktikant erfährt, welche Tä-
tigkeitsfelder ihn bei einem Direkteinstieg oder einer Traineeausbildung im je-
weiligen Beruf erwarten, welche Aufgaben genau auf ihn zukommen und vor 
allem wie im Tagesgeschäft damit umgegangen wird. Er soll die fachspezifi-
schen Details erlernen und verstehen, welche theoretischen Grundlagen er für 
die praktische Anwendung benötigt. Des Weiteren soll der Praktikant auch ler-
nen, wie man in diesem Geschäftsfeld miteinander und z.B. mit Klienten um-
geht. Gerade diese Soft Skills sind oft an Hochschulen nur schwer zu vermitteln. 
Selbstverständlich kann man in Rollenübungen etc. hier Vorbildung schaffen, 
jedoch ist dies nicht damit zu vergleichen, was in der Praxis jederzeit von einem 
erwartet wird. Gerade das Führen von Gesprächen, das aktive Anwenden von 
Kommunikation, das Aufbauen von Nutzenargumentationen etc. sind hier zu 
nennen. Neben den klassischen sozialen Kompetenzfeldern sind auch die Füh-
rungsnaturen (vorgelebt von Vorgesetzten und Kollegen) hier von großer Be-
deutung. Denn durch deren Vorleben kann ein Praktikant sehr viel lernen und 
sich abschauen. Des Weiteren kann er auch erkennen, was er nicht haben möch-
te. Das Praktikum ist eine hervorragende Gelegenheit, um hier Erfahrungen und 
Eindrücke zu sammeln.  
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Durch aktives Beobachten kann der Praktikant die jeweiligen Führungskompe-
tenzen der Mitarbeiter beobachten und daraus Rückschlüsse für sich ziehen. Er 
wird dabei klassische Unterschiede zum Hochschulalltag feststellen. Ist eine 
Hochschule i.d.R. kollegial geführt, so ist dies in privaten Unternehmen oftmals 
anders. Hier herrscht i.d.R. ein hierarchischer Führungsstil. Auch ist das Einbrin-
gen von Ideen, nicht wie bei Hochschulen üblich, an eine direkte und an die 
Machbarkeit geknüpfte Umsetzung gekoppelt, sondern hängt nicht selten von 
hohen politischen Interessen ab. Dieser Umstand ermöglicht es jedoch, aktiv die 
Unterschiede zu erkennen und daraus für sich selbst einen Weg abzuleiten, wel-
chen man als den Richtigen empfindet. Eine solche Erfahrung trägt stark zur 
Reifung des eigenen Werteempfindens und der eigenen Wertestruktur bei und 
nicht selten erkennt der Praktikant dabei, in welche Richtung seine eigene Vor-
stellung von „gelebter Führung und einem gelebten Miteinander“ geht. Zudem 
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wird der Praktikant auch schnell erkennen, dass er Mut haben muss. Mit Mut 
meine ich, neue Wege zu gehen, nicht aus dem Fenster zu springen und zu 
schauen, ob ich unbeschadet unten ankomme. Denn das wäre Übermut und der 
„tut [wie uns der Volksmund lehrt] selten gut.“ Mut jedoch ist es, was Antrieb 
verspricht und, was vor allem Kompetenz aufbaut.  

In einer nicht repräsentativen Umfrage von 
mir unter Praktikanten und Studierenden 
gab ein Großteil an, dass der Hauptnutzen 
in der Verbindung von Theorie und Praxis 
sowie im Umgang untereinander liegt. 
Endlich das anwenden zu können, was man 
theoretisch erlernt hat, steht an erster 
Stelle. Gefolgt von Soft Skills und dem ak-
tiven Aufbau eines Netzwerkes.  

Wo steckt für das Unternehmen der Sinn, Praktikanten zu beschäfti-
gen? 

Das Unternehmen profitiert durch verschiedene Aspekte. Vielen fällt selbstver-
ständlich das Schlagwort von der preiswerten Arbeitskraft ein. Dieser Aspekt ist 
auch nicht unbedeutend. Wurden gerade in den letzten fünf Jahren, vor allem in 
kostenintensiven Bereichen wie dem Investmentbanking, viele klassische Stellen 
mit Praktikanten aufgefüllt und besetzt. Dies ist ökonomisch für das Unterneh-
men von Bedeutung und ist heute zur gängigen Praxis geworden. Ich möchte an 
dieser Stelle jedoch einen weitergehenden Blick auf die Beziehung zwischen 
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Unternehmen und Praktikant werfen. Denn das Unternehmen profitiert durch 
die Praktikanten in vielschichtiger Hinsicht. Zum einen ist der Know-how-

Transfer, welcher durch die universitäre Lehre in das Unternehmen eingebracht 
wird, von großer Bedeutung. Denn diese ist auf der Höhe der Zeit und somit als 
State of the Art zu bezeichnen.  

Zum anderen, und dies zähle ich zu den wichtigsten Punkten, bekommt das 
Unternehmen einen neuen Meinungsgeber in seine Reihen.  

▶ Praktikanten betrachten viele Projekte mit anderen Augen.

▶ Sie kennen oft die Hintergründe und politischen Verwurzelungen nicht.

▶ Durch den unversperrten und freien Blick können reichhaltige Impulse ge-
setzt werden, welche sonst nicht erkannt werden würden.


